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Vor Ueberraschungen
Berlin, 11. Juni . Am Donnerstag nachmittag wurden

als Vertreter der Reichstagsfraktion der Landvotkpartei die
Abgeordneten Dr . Gcrcke und Döbrich vom Reichskanzler Dr.
Brüning empfangen. Die Aussprache trug , wie das Nachrich¬
tenbüro des Vereins deutscher Zeitungsverleger vom Landvolk
erführt, informatorischen Charakter und ist am Donnerstag
noch nicht zu Ende geführt worden. Sic soll am Montag
nachmittag fortgesetzt werden. Im Anschluß daran empfing
dann der Reichskanzler den Parteiführer der Deutschen Volks-
Partei, den Abgeordneten Dingeldey.

Wie die „Landvolknachrichten" erfahren, dürfte es keinem
Zweifel unterliegen, daß ein Beschluß des Acltcstcnrats, der
-en sofortigen Znsammentritt des Reichstages fordert, weit¬
gehende Komplikationen mit sich bringen würde. Bon einigen
Blättern wird ja bereits behauptet, daß das Kabinett einen
Beschluß auf Znsammentritt des Reichstages mit der soforti¬
gen Demission beantworten würde. Ob solche Erklärungen die
wachsende Neigung bei den bürgerlichen Gruppen, den Reichs-
tagszufammcntritt zu verlangen, wieder abschwächen können,
steht, wie die . Landvolknachrichten" meinen, dahin.

Ersi in den späten Abendstunden konnte Dr . Brüning auch
die Sozialdemokraten zu einer Rücksprache empfangen, als
ihre Vertreter erschienen Dr . Breitscheid, Tr . Hertz und Aus-
Häuser.

Die Deutsche VolkSpaeLei
fordert Emdeeusuna des Reichstags

Berlin,  11 . Juni . Die Rcichstagsfraktionder Deutschen
Volkspartei hat nach siebenftündiger Beratung kurz vor Mit¬
ternacht beschlossen, in der Sitzung des Ältestenrates für die
Einberufung des Reichstages zu stimmen.

Andere Männer!
Der mit Mehrheit gefaßte Entschluß der Rcichstagsfraktion

der Deutschen Volkspartci für die Einberufung desReichstags
einzutreten, wird von maßgebender volkspartcilicher Seite da¬
mit begründet, daß die Fraktion die Verantwortung für die
Notverordnung ablehnt, da die Verordnung weder wirtschaft¬
lich noch finanziell eine wirkliche Sanierung der öffentlichen
Haushaltung und eine Anbahnung der Wirtschaftsgesundung
zu bringen vermöge.

Von maßgebender volkspartcilicher Seite wird hierzu be¬
tont, daß die Fraktion wiederholt zum Ausdruck gebracht habe,
daß nach ihrer Auffassung neue Lasten für die Bevölkerung
nur möglich sind, wenn gleichzeitig durch einen entsprechenden
diplomatischen Schritt von der Reichsregicrung die Tribut¬
frage aufgerollt würde. Die Fraktion ist, wir weiter betont
wird, nach den letzten Vorgängen zu der Uebcrzeugnng ge¬
langt, daß das Reichskabinett in seiner gegenwärtigen Zusam¬
mensetzung zur erfolgreichen Durchführung der von ihr ver¬
tretenen Politik keine Garantie mehr bietet. Die Fraktion
hat den Reichskanzler wissen lassen, daß sie in ihren Entschließ¬
ungen nicht van Mißtrauen gegen ihn selbst geleitet ist, daß
sie aber erwartet, daß er eine Neubildung des Kabinetts unter
seiner Führung herbeiführt.

Borausfichtlich 250 Millionen Reichsmark
Aeberbrücknngskreditdes Reiches

Berlin, 11. Juni . Wie wir erfahren, haben die zwischen
dem unter Führung der Reichsbank stehenden Bankenkonsor¬
tium und dem Reichsfinanzministerinm geführten Besprech¬
ungen wegen Gewährung eines Zwischenkrcditesan das Reich
grundsätzlich zu einer Einigung geführt . Es handelt sich um
einen Betrag von voraussichtlich250—300 Millionen RM ., ser
in Form von Schatzanweisungen ansgegeben werden soll, die
die beteiligten Banken übernehmen sollen. Die näheren Ein¬
zelheiten über die Ausgabe der Schatzanwcisungen sind noch
Gegenstand der Besprechungen.

Frankreich und der Revifionsgedanke
Paris , 11. Juni . Im Verlaufe der Nachmittagssitzung der

Kammer, die sich weiter mit den Nachtragskreditcn für das
Budget 1930/31 beschäftigte, ging der Abg. Dubais , ehemaliges
Mitglied der Rcparationskommission, aus die Gerüchte ein, wo¬
nach Deutschland seine Zahlungen einstcllen würde. Frankreich
müsse in diesem Fall seinerseits die Zahlung der interalliier¬
ten Schulden entsprechend revidieren oder eventuell eine Re¬
partierung der Annuitäten bis auf drei Jahre vornehmen.
Budgetministcr Pietri erklärte, daß er aus die Ausführungen
des Abg. Dubais nicht cingchcn könne, daß aber Minister¬
präsident Laval bereits morgen dazu Stellung nehmen werde.

Briandr
Die Botschafterkonfereuz zur Entwaffarmgsfrage
Ein Schreiben Briand « v. 16. 3. 1S3L veröffentlicht

Genf, 11. Juni . „Journal ossiciel", das amtliche Mittei¬
lungsorgan des Völkerbundssekretariats , veröffentlicht heute
in einer Mainummer einen Brief , den der französisck)c Außen¬
minister Briand in seiner Eigenschaft als Vorsitzender der
Votschasterkonscrenz am 16. 3. 1931 im Auftrag der belgischen,
französischen, italienischen und japanischen Regierung an Las
Generalsekrctariat gerichtet hat und der auf Fragen , die mit
der Bewaffnung Deutschlands auf Grund des Versailler Ver¬
trages Zusammenhängen, Bezug nimmt. In dem Brief wird
zunächst daraus hingewiesen, daß bei der Zurückziehung der
militärischen Sachverständigen der diplomatischen Missionen in
Berlin am 31. Januar vorigen Jahres die Gesamtheit der
Fragen, deren Regelung der Grund für die Anwesenheit der
militärischen Sachverständigen in Berlin gewesen sei, noch
mcht geregelt gewesen wäre. Die Durchführung der Entwafs-
Mlngsbestimmungen sei bis zum 31. Januar 1927 von der Jn-
tcrallistrtxn Militärkontrollkommission überwacht worden,
nach diesem Datum sei kein Kontrollorgan mehr zuständig ge-
imstn, weder die Militärexperten noch die Botschasterkonfc-
renz. Nach diesem Hinweis heißt cs in dem Brief zum Schluß
wörtlich: „Die Botschafierkonserenz ist infolgedessen nicht be¬
fugt, ein Gcsamturteil abzugeben über die Durchführung der-
ümgen militärischen Bestimmungen, die anläßlich der Zurück¬
ziehung der Interalliierten Militärkontrollkommission als ge¬
regelt angesehen worden waren. Ebensowenig hat die Kon-
fercnz zunächst die Befugnis , ein abschließendes Gesamturteil
ubzngebcn über das Anwachsen der Militärbudgets des Rei¬
mes da die Frage von militärischen Ausgaben in den Frie-
deusverträgcn nicht direkt erwähnt ist. Dagegen haben gewisse
bewndere Punkte , die noch bei der Zurückziehung der Inter¬
alliierten Militärkontrollkommission zu regeln waren, zu jenen
Etstellunqcn geführt, die in einem besonderen Schriftsatz zu-
lammenzufassen als notwendig angesehen worden ist. Diese
Feststellungen auf die die Botschafterkonfereuz besonders die
Aufmerksamkeit des Bülkerbundsratcs lenken möchte, beziehen
sich hauptsächlichaus die Artikel ISO(Effektivbestände und Re-
rutierung), 182 (Polizei ), 177 (Tätigkeit der Verbände), 178

(militärische Einrichtungen). Die Feststellungen gestatten nicht,
e-e über die einzelnen Punkte erzielten Resultate als befrie¬
digend anzusehen. Es wird eventuell Sache des Bölkerbunds-
-ares sein, aus diesen Tatsachen die Folgerungen zu ziehen, die
er für angebracht hält".

Die Berliner Auffassung
Berlin, 11. Juni . Dem Bericht der Botschafterkonfereuz,

der heute in Genf veröffentlicht worden ist, kommt nach Auf¬
fassung Berliner zuständiger Stellen keine Praktische Bedeu¬
tung bei. Es handelt sich vielmehr um die geschästsordnungs-
mäßigc Erledigung eines Vorganges von 1927. Damals , also
vor vier Jahren , war von der Botschasterkonierenz ein ab¬
schließender Bericht in Aussicht gestellt worden. Ter Bericht
ist absolut einseitig — er geht im wesentlichen aus den fran¬
zösischen Vertreter zurück — und schon deshalb keine beweis¬
kräftige Darstellung der Entwaffnung . Bor allem aber kann
der Völkerbundsrat aus diesem Bericht keine Schlußfolgerun¬
gen ziehen. Er ist gar nicht in der Lage, in Fragen der deut¬
schen Entwaffnung von sich ans vorzugehcn, sondern nur
dann , wenn gemäß Art . 213 eine Macht einen Investigations-
Antrag stellt und eine Verfehlung Deutschlands glaubhaft ge¬
macht hat . Von deutscher Seite sind übrigens die meisten
Behauptungen , die in diesem Bericht dargestellt werden, längst,
widerlegt und zurückgewiesen. Das ist ein weiterer Grund da¬
für , daß man auch an zuständiger Stelle für zwecklos hält, sich
mit diesem reichlich antiquierten Bericht noch weiter ausein-
aiiderzusetzen.

Eine Warnung aus Spanien
Madrid, 11. Juni . Die während des Krieges stark deutsch¬

feindliche Zeitung „sol ", das Hauptorgan der spanischen De¬
mokratie, schreibt in einem Leitartikel: „Die Nervosität der
französischen Presse über die Konferenz von Chcquers ist voll¬
kommen unberechtigt. Tas Verhalten gewisser französischer
Politiker erklär̂ sich nur durch den Größenwahn , an dem sie
seit dem WaiseMtllstand erkrankt sind. Frankreich verleugnet
die richtige Vorstellung davon, was sein damaliger Sieg be¬
deutete. Die Unterstützung, die die Welt Frankreich zuteil wer¬
den ließ, bedeutete doch nicht den universellen Wunsch, daß
Frankreich Deutschland völlig vernichte. Wenn durch die An¬
strengungen und die Opfer so vieler Völker der deutsche Impe¬
rialismus zusammeubrach, so geschah dies doch nicht deswegen,
damit ein französischer Imperialismus an seine Stelle trat-
Uns, die wir den Sieg her Alliierten wünschten, schmerzt es
sehr oft, daß manche Kreise Frankreichs heute Gefühle und
Leidenschaften erkennen lassen, gegen die wir immer gekämpft
haben."

Verständigung über die Eifeuliefernngen nach
Rußland

Berlin,  II . Juni . Wie WTB.-Handelsdienst erfährt,
ist heute eine Verständigung über die Lieferung von 200 SSV

>Tonnen Eisen «nd Stahl nach Rußland erzielt worden.

Würtlemvergsschee Landtag
Dritte Beratung des Etats

Stuttgart , 11. Juni . Im Landtag wurde heute zunächst
ein Nackstrag zum Staatshaushaltsgesetz genehmigt und dann
mit der dritten Lesung des Etats begonnen. Der Abg. Stein¬
mayer (Soz .) begründete in der allgemeinen Aussprache den
sozialdemokratischenAntrag betreffend Aufhebung des Ver-
sammlungsverbots . in Württemberg . Das Verbot widerspreche
der Rcichsverfassung. Die Stellungnahme der Polizei in Na¬
gold sei ganz einseitig gewesen und den Marsch der National¬
sozialisten nach Heslach hätte die Polizei verbieten sollen. Im
Stuttgarter Polizeipräsidium fehle es an überzeugten Repu¬
blikanern. Wenn das Versammlungsverbot nicht aufgehoben
werde, behalte sich seine Parrei eine Klage beim staatsgerichts-
hof vor. Der Abg. Ströbel (BB .) sprach der Stuttgarter
Polizei für ihr musterhaftes Verhalten Anerkennung aus und
übte bittere Kritik an der neuen Notverordnung . Wenn es
nicht anders gehe, müsse man die Tributzahlnngen einstellen.
Staatspräsident Dr . Bolz fand die Kritik an der Notverord¬
nung verständlich, verwies aber auf die Notlage des Reiches,
die eine unverkennbare Folge des Krieges sei, und kündigte an,
daß die Steueraussälle im Jahr 1962 noch viel größer sein
würden. Er bat den Landtag um die Vollmacht, weitere Ein¬
sparungen im Etat vorzunehmen. Am nächsten Dienstag be¬
ginnen die Besprechungen über weitere Sparmaßnahmen.
Wenn die Arbeitslosenzahl nichr zurückgehe, müsse man Sied¬
lungen vornehmen, d. h. tausende von landwirtschaftlichen
Betrieben schaffen. Weiter erklärte der Staatspräsident , daß
durch die vielen Straßenumzügc die öffentliche Sicherheit ge¬
fährdet werde. Eine Beschränkung des Verbots auf einzelne
Parteien und Gruppen sei kaum möglich. Das Versammlungs¬
verbot, mit dem er lange zugewarter habe, sei rechtlich unan¬
fechtbar. Tie Polizeibeamten seien nicht bewußt einseitig ein¬
gestellt und auch die Vorwürfe gegen den Stuttgarter Polizei¬
präsidenten seien absolut unbegründet . Der Abg. Schneck
(Komm.) begründete die kommunistischenAnträge bctr. Aus¬
hebung des Versammlungsverbotcs in Württemberg und der
neuen Notverordnung . Der Redner nannte den Reichskanzler
Dr . Brüning einen Verbrecher und wurde deshalb zur Ord¬
nung gerufen. Zum zweitenmal geschah dies, als er den
Reichsernährungsministcr einen Reichshungerminister nannte
und zum drittenmal , als er den Abg. Mcrgenthaler persön¬
lich angrifs. Morgen wird die Beratung fortgesetzt.

Stuttgart , 11. Juni . Der Abg. Winker (Soz .) hat im
Landtag folgenden Antrag eingebracht: Der Landtag wolle
beschließen, einen Untersuchungsausschuß einzusetzen zur Fest¬
stellung der zwischen Beamten der Jnnenverwaltung , insbe¬
sondere der staatlichen Polizei , und den Organen der Natio¬
nalsozialistischenPartei bestehenden Beziehungen, sowie der
zwischen ihnen getroffenen Verabredungen über die Abwicke¬
lung bestimmter Aktionen der Nationalsozialistischen Partei,
wie sie bei den Vorgängen in Heslach, Nagold usw. zutage ge¬
treten sind.

Polnische Protestnote wegen der Stahlhelm-
Kundgebung

Berlin, 11. Juni . Die polnische Regierung hat, wie wir
von unterrichteter Seite erfahren, gestern eine Achte überrei¬
chen lassen, in der wegen der Ttahlhclmkundgebung in Breslau
Protest erhoben wird. In hiesigen politischen Kreisen wird
dazu darauf hingewiesen, daß cs sich bei der Kundgebung des
Stahlhelms in Breslau um die Veranstaltung einer privaten
Organisation gehandelt hat, auf die die Reichsregierung keinen
Einfluß ausüben kann. Gleichzeitig wird betont, daß die Be¬
hauptung , die deutsche Regierung habe in Genf Zusicherungen
bezüglich des Ttahlhelmtagcs gemacht, unzutreffend ist.

Henderson über die Zollunion
London, 11. Juni . Außenminister Hcnderson erstattete

vor dem parlamentarischen Komitee für Völkerbundsfragcn
Bericht über die letzte Genfer Tagung und ging dabei ausführ¬
lich auf die deutsch-österreichische Zollunion ein. Er erklärte,
die Methode, die bei der Vereinbarung über eine deutsch-öster¬
reichische Zollunion befolgt worden sei, habe große Unruhe
in Europa hervorgerusen und das Geiühl der Erleichterung sei
entsprechend groß gewesen, als die Frage auf die Tagesord¬
nung des Völkcrbundsrates gesetzt und dann von diesem dem
Haager Gerichtshof unterbreitet worden sei. Es bliebe jedoch
die politische und die wirtschaftliche Seite der Frage noch zu
Prüfen. Hcnderson fand für Briand und die Leistungen des
Europäischen Studienkomitces anerkennende Worte und er¬
klärte dann auf eine Frage Chamberlains über die Zollunion,
die britische Regierung beabsichtige, an ihrer streng unpar¬
teiischen Haltung gegenüber der Frage einer deutsch-österrei¬
chischen Zollunion festzuhalten.

Amerika hött Deutschlands Lage süe ernst,
aber nicht siir kritisch

Washington,  11 . Juni . Staatssekretär Stimson hatte
heute wiederum eine lange Unterredung mit Präsident Hoo»
per. In einer Pressekonferenz, die in Ttimsons Abmcscnhcit
stattfand, erklärte NntcrstaatsfckrctärCastle, daß die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten dir Lage in Deutschland für
ernst ansehe. Diese Ansicht der Regierung teile jeder in den
Vereinigten Staaten. Deutschlands Lage, so fuhr Castle fort,
stelle eine allmähliche Ungleichung an ungünstige Faktoren
dar. Mer man fei in Amerika nicht der Ansicht, daß sie im
gcgenvmrtigen Augenblick ausgesprochen kritisch sei.



London über Irland verstimmt
London , II. Juni . Die französischen Kommentarezu

der Ministerzusammenknnft in CyequerS haben in London ei¬
nige Nervosität ausgelöst. Namentlich seit sich Briand in der
Kammer so scharf gegen jede Revision des Noung-Planrs aus¬
gesprochen hat. Man nimmt diese unnachgiebige Haltung hier
besonders übel, weil in Chequers offenbar eine englische In¬
tervention in Paris bezüglich der Reparationsfrage zugesagt
worden ist und die französischen Stimmen deshalb als schroffe
Aufforderung an England aufgefatzt werden, seine Hände aus
dem Spiel zu lassen.

Besonders unwillig ist der „Daily Heralü ", das Organ der
Regierungspartei . Das Blatt schreibt zu dem Ausspruch
Briands , der Poung -Plan sei endgültig und unabänderlich:
„Der Mann von Loearno und von Gens, der Apostel der eu¬
ropäischen Union und der internationalen Aussöhnung , ist das
Sprachrohr der starrsten Reaktion geworden." Das Blatt er¬
klärt weiter, dass gerade die Ideale , Zu denen sich Briand im¬
mer bekannt habe, durch seine gegenwärtige Haltung zur Rc-
parationssrage verhängnisvoll beeinträchtigt würden. Solange
eine Großmacht in dieser Art sprechen könne, sei keine Einig¬
keit und keine Befriedung in Europa möglich. Die Haltung
Briands zum Reparationsproblem sei eine Herausforderung
und eine Provokation . Sie werde die gemäßigten Kreise in
Deutschland weiter entmutigen und zur weiteren Radikalisie¬
rung des deutschen Volkes beitragen. Wenn Briand die Ab¬
sicht gehabt hätte, mit einem Schlag alles Gute zu vernichten,
das er jemals getan hat, so hätter er nicht anders sprechen
können.

Auch außerhalb der Arbeiterpartei hat das Pariser Echo
auf Chequers peinlich berührt . Im liberalen „News Ehro-
nicle" setzt sich I . A. Spender mit den französischen Argu¬
menten auseinander und kommt zu dem Schluß, daß die deut¬
sche Regierung der Welt einen großen Dienst erwiesen habe,
indem sie das Reparationsproblem wieder in den Vordergruno
des Interesses geschoben habe. Ohne eine gründliche Aende-
rung in dem System der internationalen Rückzahlungen kann
keine Linderung der wirtschaftlichen Notlage der Welt ein-
treten. Der deutsche Vorstoß sei möglicherweise mit Unan¬
nehmlichkeiten verbunden, aber man könne nicht leugnen, daß
Deutschland das Recht auf seiner Seite hat.

Schwere Unruhe«
Zusammenstöße i« Mannheim

Mannheim, 11. Juni . Nach Schluß einer kommunistischen
Versammlung kam es in der Mannheimer Innenstadt zu hef¬
tigen Zusammenstößen mit der Polizei , die mehrmals mit dem
Gummiknüppel einschreiten mußte. Erwerbslose versuchten
immer wieder zu demonstrieren und Züge zu bilden. Die Po¬
lizei mußte zunächst einzelne Verhaftungen vornehmen. Auch
in den späten Abendstunden setzten sich die Ansammlungen und
Versuche zu Demonstrationen in den /X- und I-Quadraten
der Innenstadt fort . Die Teilnehmer riesen: „Nieder mit der
Notverordnung !" und versuchten, die Polizei zu reizen. Zwi¬
schen diesen Quadraten wurden die Straßen aufgegraben und
mit Mülleimern regelrechte Barrikaden errichtet. Die Polizei,
die nur schwach vertreten war, mußte immer wieder mit dem
Gummiknüppl Vorgehen. Zur Zeit herrscht Ruhe.

Demonstration in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., 11. Juni . In den heutigen Abendstun¬

den veranstalteten die Kommunisten eine Demonstration, die
sich gegen die Notverordnung richtete. In verschiedenen Stadt¬
teilen, besonders aber in der Altstadt, rotteten sich plötzlich
größere Trupps zusammen, die mit den Rufen „Nieder mit der
Regierung Brüning !" nach der Konstabler-Wache zogen. Die
Polizei war in der- Lage, die Demonstranten zu zerstreuen,
ohne daß sie zu ernsten Maßnahnren schreiten mußte. Im
Stadtteil Höchst wurde ein Polizeibeamter von Demonstran¬
ten überwältigt und zu Boden geworfen. Er erhielt im Ge¬
sicht eine stark blutende Wunde. Als der Beamte seine Waffe
zog, ließen die Kommunisten von ihm ab und flüchteten. Das
Ueberfallkommando stellte die Ordnung wieder her. Verschie¬
dene Sistierungen, wurden vorgenommen.

Schwere Ausschreitungen in Kassel
Ein Polizeiwachtnttister erschossen.

Kassel, 11. Juni . In den Straßen um den Wtmarkt bil¬
deten sich am Mittwoch abend größere und kleinere Trupps
zumeist jugendlicher Kommunisten. Da sie den Aufforderungen
der Polizei , die Straßen zu räumen , nicht Folge leisteten,
räumte die Polizei mit dem Gummiknüppel den Altmarkt und
die aus ihn einmündenden Straßen . Dabei kam es zu einem
heftigen Zusammenstoß zwischen den Demonstranten und den

Beamten, die aus den Häusern mit Blumentöpfen , Steinen,
Biergläsern usw. beworfen wurden. Bei diesem Bombardement
gingen zahlreiche Schaufensterscheiben in Trümmer . Die Po¬
lizei nahm mehrere Haussuchungen vor und verhaftete einige
Personen . Gegen 11 llhr abends mußte auch die Marktgasse
geräumt werden. Dabei fielen plötzlich aus einem Hause meh¬
rere Schüssê Ein Polizeiwachtmeister erhielt einen tödlickmi
Bauchschuß. In der Klosterstiaße mußten Polizeibeamre, die
irr Bedrängnis kamen, von der Schußwaffe Gebrauch machen.
Dabei wurde ein Straßenpassant verletzt. Die Polizei schritt
darauf zur systematischen Räumung des ganzen Häuserblocks.
Sie erließ den Befehl : „Fenster zu, es wird geschossen", dem
sie durch mehrere scharfe Schüsse Nachdruck verlieh und begann
mit der Durchsuchung der Häuser. Gegen Mitternacht war
die Ruhe wiederhergestellt.

Das Polizeipräsidium teilt zu den Zusammenstößen mit:
Infolge der heimtückischen und hinterlistigen lleberfälle in der
Altstadt, bei denen ein Schutzpolizeiwachtmeister aus dem Hin¬
terhalt erschossen wurde, hat der Polizeipräsident wegen Ge¬
fährdung der öffentlichen Sicherheit bis auf weitres alle Ver¬
sammlungen und Umzüge unter freiem Himmel verboten. ^

Der Regierungspräsident hat für die Ergreifung des Tä¬
ters, der den Polizeiwachtmeister erschossen hat, eine Beloh¬
nung von 1000 Mark ausgesetzt.

Neue Ausschreitungen iu Kassel
Kassel, il . Juni . In der Altstadt, besonders am Altmarkt,

sowie am Martinsplatz kam es heute abend wiederum zu
großen Ansammlungen . Die Polizei ging, als die erregte
Menge durch Zurufe weiter aufgehetzt wurde, sofort energisch
vor, mußte aber wieder von der Schußwaffe Gebrauch machen.
Gegen Mitternacht herrschte in den Straßen der Altstadt noch
große Unruhe . Einige Verhaftungen wurden vorgenommen.
Die gestrigen Unruhen in der Kasseler Altstadt haben nocb
ein weiteres Todesopfer gefordert. Heute abend fand man den
in seiner Wohnung befindlichen 90jährigen Lchuhmachermeister
Nau mit einem Kopfschuß tot auf. Wahrscheinlich ist der
Greis bei der gestrigen Räumung der Altstadt beim Zenster-
schließen von einer Kugel getroffen worden.

Demonstrationen vor dem amerikanische « Konsulat
Dresden , 11. Juni . Vor dem Gebäude der Sächsischen

Bank, in dem sich das amerikanische Konsulat befindet, hatten
sich gestern abend eine Anzahl junger Leute angesammelt,
welche revolutionäre Lieder sangen und schließlich zwei Fenster
im ersten Stock mit Steinen einwarfen . Die Polizei konnte
noch fünf Personen festnehmen. Vier von ihnen wurden nach
Vernehmung auf dem Polizeipräsidium wieder entlassen. Die
Dresdener kommunistische„Arbeiterstimme" schreibt zu den
Vorgängen , sie wären der „Protest revolutionärer Jungarbci-

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 12. Juni . Das Ulmer Münster im Enztal!

Wahrhaftig ! Auf Rädern mit Gummipneumatik kam es an¬
gefahren. Stolz und erhaben stellte es sich auf dem Markt¬
platz zur Schau, wo viele bleugierige sich ansammelten. Es
ist etwas kleiner als das Original in lllm . wiegt zirka 5 Zent¬
ner, ist 1 Meter breit, 2,35 Meter lang und 2,70 Mieter hoch.
Die Besitzer, zwei invalide Bauarbeiter aus Frankenthal , ar¬
beiteten etwa 5000 Stunden an diesem Wunderwerk der Holz¬
schnitzkunst. Das imposante Gebäude besteht aus 3011 Einzel¬
teilen, in welche 13000 Löcher gebohrt werden mutzten. Gegen
16 000 Ziegel wurden aufgeleimt. Die Inhaber wandern nun
kreuz und quer durch Deutschland und sind glücklich, eine be¬
scheidene Einnahme zu haben.

Neuenbürg, 12. Juni . Wie wir von unterrichteter Stelle
erfahren , ist es zweifelhaft, ob die Verhandlung gegen den in
Tübingen inhaftierten Eugen Beyle  aus Eugelsbrand tu
diesem Monat noch durchgesnhrt wird. Behle, der unter der
Anklage des vierfachen Mordes steht, hat sein kurz nach der
Tat abgelegtes Geständnis widerrufen und so eine erhebliche
Verzögerung des Prozepes erreicht.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich wenig ge¬
ändert . Für Samstag und Sonntag ist immer noch zwar
zeitweilig aufheiterndes , aber dabei unbeständiges und auch zu
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Conweiler, 10. Junr. Als Auftakt zur diesjährigenTirrn-
arbeit veranstaltete der hiesige Turnverein am letzten Sonntag
ein Frühjahrs - Schauturnen.  In flottem Marsch¬
tempo, an der Spitze eine Abteilung der hiesigen Feuerwehr¬
kapelle, bewegte sich ein stattlicher Zug von Lirrnern und Mit¬
gliedern durch den Ort auf den mitten in dem Haardtwald
ideal gelegenen Turn - wid Spielplatz, wo sich bald ein mun¬
teres Treiben entwickelte. Die Turner des Vereins , in Ge¬
meinschaft mit einigen Turnfreunden aus Schwann sowie des

ter gegen die geplante Hinrichtung von acht Negeriungarvei-
tern in ll -S .A."

Vorübergehende Festnahme Thälmanns
Berlin, ll . Juni . Die Protestkundgebung gegen die Not¬

verordnung , die heute von der KPD . nach dem Sportpalast
einberufen worden ist, begann erst nach 8j/, Uhr abends. Von
den rund 12 000 Besuchern wurden zahlreiche Personen nach
Waffen durchsucht, jedoch wurde nur ein Manu festgenomnien
der eine Pistole mit 25 Schuß bei sich führte. Als mau Thäl¬
mann , der niit Münzenberg , Kunz und dem Landvvlkführer
v. Salomon auf der Rednerliste stand, nach Waffen durchsuck>en
wollte, weigerte er sich, eine Leibesvisitation an sich vornehmen
zu lassen. Er wurde daraufhin durch einen Polizeiosfizrec
den: zuständigen Polizeirevier zngesührt und nach erfolgloser
Bisitation wieder entlassen. Zu irgendwelchen Zusammenstößen
ist es bis 9- Uhr abends nicht gekommen.

Znsammenstöße kn Hamburg
Hamburg-, 12. Juni . Im Anschluß au eine kommunistische

Protestversammlung , die von etwa 8—10000 Personen besucht
war , kam es an verschiedenenStellen der Stadt zu Zusam¬
menstößen mit der Polizei . Ein besonders schwerer Zusam¬
menstoß ereignete sich gegen Mitternacht am Bolkshausmarkt.
Die Polizei mußte hier mehrere Schüsse abgeben, wobei vier
Personen verletzt worden sein sollen. Bei einem späteren Zu¬
sammenstoß an der Englischen Kirche fielen ebenfalls Schüsse,
auch hier soll es einen Verletzten gegeben haben. Dem ener-
sclmt Zngreifem der Polizei mit einem größeren Maiinscljafts-
ausgebvt gelang es dann , den Bolkshausmarkt zu räumen und
die Ruhe wieder herzustellen.

Kommunistische lleberfälle in Bremen
Bremen, 11. Juni . Wegen mehrerer kommunistischer Ueöer-

sälle auf Nationalsozialisten iu der letzten Zeit veranstaltete
die Ortsgruppe Bremen der NSDAP , gestern abend in der
Neustadt eine öffentliche Kundgebung , in deren Verlauf Kom¬
munisten schwere lleberfälle auf Nationalsozialisten und Poli¬
zeibeamte verübten. Drei Polizeibeamte, zahlreiclu' National¬
sozialisten und mehrere Unbeteiligte wurden verletzt. 20 Kom¬
munisten wurden festgenommen. Eine Reihe von Kommuni¬
sten wurde beim Vorgehen der Polizei , die mit dem Gummi¬
knüppel und der blanken Waffe einschritt, ebenfalls erheblich
verletzt. Die Kommunisten warfen :hauptsächlich von den Ä-
chern der anliegenden Häiffer mit Lteinen nach den National¬
sozialisten und den Polizeibeamten .- Ferner rissen sie eiserne
Dtraßenroste heraus , zerbrnckum sie und bewarfen mit den
Eisenstücken Polizei und Nationalsozialisten. Ein Polizeibeam-
tcr wurde von ihnen zu Boden geschlagen und mit Füße» ge¬
treten.

Turnfrenndes Krauth aus Pforzheim , wetteiferten , in fried¬
lichem Kampf und zeigten prächtige llevungen an den ver¬
schiedenen Geräten . Besonders die schwierigen Reckübungen
des Turners Krauth wurden von dem zahlreich anwesenden
Publikum mit dem größten. Interesse verfolgt. Durch die
jüngeren Turner kam auch das Faustballspiel zu seinem Recht.
Wenn auch unsere Turner in ihren Leistungen gegenüber den
älteren erfahrenen Turnern noch zurücksteheu, so kaun man
doch sagen, daß gegenüber dem Vorjahr ein wesentlicher Zvrt-
schritt zu verzeichnen ist. Ein Zeichen, daß unter fachkundiger
Leitung im verflossenen Winter eifrig geübt wurde und der
Besuch des von Turnfrerriid Krauth iu Schwann abgehattenen ^
Lurnkurses nickst vergebens war . Leider hatte die Vermischt- j
tung unter der ungünstigen. Witterung sehr zu leiden, jedoch
kann der Verein, dank dem zahlreichen Besuch seitens der hie¬
sigen Einwohnerschaft auch mit dem finanziellen Erfolg zu¬
frieden sein. Die Zahl der ausübenden Turner ist im Ver¬
gleich zur Einwohnerzahl noch eine sehr geringe. Der Grund
hierfür rührt Wohl daher, daß der Wert des Turnens noch
nicht richtig erfaßt wird. Wir möchten daher an die sport¬
begeisterte Jugend die Mahnung richten: Kommt auf unseren
Turnplatz ! llebet und pfleget das deutsche Turnen im Kampf
mit Gleichgesinnten und der sichere Lohn, der euch winkt, ist
ein jederzeit gesunder Körper und ein frisches, fröhliches Herz.
Das Schauturnen schloß mit eiriem Tanz im Lokal zur Sonne.
Der Verein kann mit Genugtuung auf eine wohlgelrmgem
Veranstaltung zurückblicken.

Herrenalb, 11. Juni . (Generalversammlun¬
gen .) Auf dem Rathaus hielt der O r t s v i e h v e r siche¬
rn ngsve rein  unter Vorsitz feines Vorstandes Bürgermei¬
ster Grüb  seine Generalversammlung , die in zweijährige«
Termin berufen wird. Bei 81 Mitgliedern beträgt die Zahl
der versicherten Tiere 152, welche einen Versicherungswert
von 95 550 RM . darstellen- An Entschädigungen wurde»
3070 RM . ausbezahlt und außerdem die Tierarztkosten mit
607 RM . bereinigt. Der Gemeindezuschuß für zwei Jahre

Die MwHAu
Plötzlich schrak sie auf. „Sage mir . . . wer wohnt

jetzt auf dem Schloß meiner Eltern , wem gehört es ?"
„Dem . . . Obersten Haschisch!"
Wie eine Irre fab Maria den Sprecher an. dann

faßte sie ihn heftig am Arme und stammelte mehr als
sie sprach.

„Wem . . . wem! Sags noch einmal . . . !"
„Dem Obersten Haschisch! Mütterchen kennst Du

ihn?"
„Und ob ich ihn kenne! Ich . . . ich wohne in Moskau

in seinem Palaste ! Ihm . . . ihm sagst Du . . . ihm
gehört Schloß Poltawa ."

„Ja . Mütterchen! Er hat sich von der Regierung
Poltawa erbeten, und man hat es chm für seine Dienste
geschenkt!"

„Für seine Dienste! Für seine Grausamkeit, für sein
Waten im Blut ! Heißt er nicht der rote Bluthund ?"

Scheu wurde Demers Stimme.
„Mütterchen, es ist. wie Du sagst . . . aber . . . ver¬

zeihe dem alten Deiner . . . wenn er Dir Schmerz bereitet
. . . weißt Du nicht . . , . was . . . was . . . Hassotsch
Deinen Eltern antat ?"

Rasend schlug des Mädchens Herz.

„Sprich, was ist? Nichts weiß ich! Ich kenneH. ssotsch
nur vom Sehen und Sprechen. Man hat mir gesagt,
daß er grausam ist. Meine Augen haben erkannt, daß
er es sein muß. Was ist . . . so sprich doch, Demer. Was
ist?"

Der Alte begann wieder, langsam, schwer, als wenn
er sich jedes Wort abringen müßte: „Hassotsch. . . der
falsche Freund . . . er . . . er war es ja . . . der Deine
Ettern, in den Tod hetzte!"

Da schrie das Mädchen auf wie ein zu Tode getrof¬
fenes Tier.

Die Bauern erhoben sich und drängten heran. Knieten
nieder uns jagten begütigende, beschwörende Worte.

„Weine nicht. Mütterchen!" flehte Demer.
„Hassotsch. . . Hassotsch."
„Hassotsch. . schrie Maria verzweifelt auf. „Er

. . . er . . . ist schuld! Erzähle, erzähle mir. Deiner!
Mein Vater, sei gütig . . . laß mich klar sehen! Erzähle
mir alles , was Du weißt, daß meine Seele Frieden
slndetl"

„Frieden !" stöhnte der Alte auf. „Ach. Mütterchen. - .
nicht Frieden wird in Dir sein, wenn Du alles weißt,
was sich Furchtbares hier zugetragen hat. Die Hölle
wird in Deinem Herzen wüten !"

„Nicht schlimmer, als jetzt!" rief Maria leidenschaft¬
lich. „Erzähle mir, sei barmherzig und laß' mich alles
wissen! Ich will ja stark sein."

Da erzählte der alte Demer. Und der Chor der
Bauern um ihn unterstützte ihn. hals nach.

„Hassotsch. . ." begann Demer . . . „wo'- Offizier
im ersten Garderegiment. Er war in Petersburg be¬
rüchtigt als Raufbold und Händelsucher, sg, man erzählte
sich sogar, daß er in nihilistische Umtriebe verwickelt ge-
wesen sei. als man ihn aus dem Heere stieß. Er war.:als

junger Mensch mit Deinem Vater befreunder gewesen und
als er damals ausgesioßen. mittellos war , da kam er ü§
Bittender nach Schloß Poltawa . Fürst Turan hat ili«
geholfen, hat ihn unterstützt, iein Haus stand ihn! oM
Ader er war schlecht, Hassotsch. Er dankte es Deinem
Vater schlecht. Mütterchen, denn . . . er versuchte Demk
Mutter für sich zu gewinnen."

„Ah . . . der Schurke!" Ihre Fäuste waren gebaü!
und ihre Augen flammten.

„Da wies ihm Dein Vater das Haus. Gab ihm ab:
nosi einen größeren Geldbetrag mit — oh, er war bar»
herzig, unser Väterchen—, aber Hassotsch verspotteteu»i
verhöhnte ihn noch und schwur, daß er Wiederkehr:»
werde. Und . . . dann kam der große Umsturz. R-N
Garden zogen durch das Land und machten uns msiss
schweres Leben noch innrer. Dein Vater Harne>»
unserer Mitte aus . Er mar sich bewußt, minier aemv
gewesen zu sein und von uns wußte er. daß wir ili»
liebten. Rote Garden kamen oft auf Schloß Poltawa- >
aber Dein Vater verstand, sie zu nebiuen. Nichts qesliMj
ihm. Bis damals das Attentat auf Lenin erfolgte. ^ :
geschab es. daß plötzlich Oberst Hassotsch— er war domaft
noch nicht Volkskommissar und Krieqsminister — ""
seinen Garden nach Schloß Poltawa kam und Deine

.Eltern verhaftete. Vielleicht wärest Du Mütterchen dem
I bitteren Schicksal nicht entaangen, wenn Du nicht, p-
s fällig im Dorf gewesen wärst mit Deiner Kinderfrau.

Wir hatten Dich aiikaenmrmwn. Mütterchen!"
s, Mariä schluchzte auf. Aber bald hatte sie sich'weder.
j in der Gewalt.
! „Weiter . . » sprich weiter. Demer !"

<K»rlies«na iolai.»
1 ' ^ ' . . . . . '
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sich auf 9:!l> RM ., die Beiträge des Staates für die
steit betragen 200 und 120 RM . Im Reservefond be-

^ auf 31- 12- M die L>uncme von 753.-17 RM . An Ver-
Ärung ^beiträqen gingen eilt 1863.25 RM . Der Erlös aus
^Verwertung abgestandener und geschlachteter Tiere ^ be-

-Zg HM . Wiedergewählt wurden in die Borstandschaft
Wachtmeister Waid ner,  K . W e i ß i n g e r- GaiSral

mddk Gemeinderäte K. Gräßle , W. Keller und Willy
mioidner — Im Anschluß erfolgte die Generalverfamm-
al„a de- Darlehenskassenvereins.  Der erzielte
Gf-inaewinn von 1165 RM . wurde der Reserve überwiesen. An
'Alle de- ausgeschiedenen Rektor- a. T . Fuchs wurde Frl-
ch„.Geister Aug. Walther,  bisher Aufsichtsrat, in Veit Vor-
wiid berufen; K. Grätzle  tritt an dessen Stelle in den Auf-
mtn-nat Vorsitzender ist Apotheker W. Tränkler,  fein
Allnertreter I . Käliii.  Die Wahlen haben Gültigkeit bis
Mi Ablauf der Geschäftsperiode Ende 1932.

Zehn Gebote für heiße Tage
Die heißen Temperaturen , die nun eingesetzt haben, geben

Veranlassung zu Hinweisen über das Verhalten an heißen
Tagen. Man beachte folgendes: 1. Stehe früh auf, lüfte ẑeitig
die Betten und schließe spätestens gegen 7 Uhr die Fenster
Md Läden. 2. Im Zimmer lasse Wasser verdunsten in mög¬
lichst zahlreichen und flachen Gefätzen und du wirst über die
maenehme Kühle erstaunt sein. 3. Bei Spaziergängen trage
leichte Kleidung und bei praller Sonnenhitze eine ebensolche
Kopfbedeckung. I. Beim Trinken vermeide alle Hast und kühle
dick erst gehörig ab. Das Durstgefühl läßt ganz bedeutend
nack wenn man einen Schluck Wasser so lange im Munde
behält, bis er warm geworden ist. 5. Plötzliche kalte Bäder
an heißen Sommertagen können den Tod zur Folge haben.
Abkühlung des Körpers ist dringendes Erfordernis . 6. Am
Abend nach Untergang der Sonne öffne alle Fenster und Tü¬
ren und lasse sie während der Nacht möglichst offen. Alle
übermäßig warme» Decken beim Schlafen sind zu vermeiden.
7 Lei vorsichtig mit Speisen . Unter keinen Umstünden dürfen
leickt verderbliche Lebensmittel der Sonne ausgesetzt sein. Der
jetzt unbenutzte Zimmerofen ist für kleine Gegenstände eine
vorzügliche Kühlstätte. 6. Habe ein besonderes Augenmerk auf
den Magen und das Wohlbefinden der Säuglinge . Hitzewel¬
len haben fast stets größere Säuglingssterblichkeit zur Folge.
Die junge Mutter stille ihr Kind nach Möglichkeit selbst.
L Nngetretene Hitzschläge suche bis zum Eintreffen des Arz¬
te- durch Oeffnen der Kleider und Abwaschungen des Kopfes
und Körpers mit kaltem Wasser abzudämmcn. 10. Gedenke
auch der Tiere in dieser heißen Jahreszeit . Vieh und Klein¬
tiere aller Art der Sonne stundenlang auszusetzen und sie wo¬
möglich anzubinden, ist eine arge Tierquälerei . Gib deinen
Haustieren mehrmals am -rage reines, frisches Trinkwasser!

Württemberg.
Stuttgart, 11. Juni. (Versuchsballone.) Vom 15. bis 20. Juni

ds. 3s. steigen on vielen Orten Europas (auch in Deutschland) zu
wiffenschafllntien Zwecken unbemannte Versuchsballone auf. Der Finder
eines solchen Ballons wird gebeten, ihn samt dem daran befindlichen
Selbstschreibgerät sorgfältig zu behandeln und nach der am Ballon
oder am Gerät befindlichen Anleitung zu verfahren. Es wird beront,
daß mit Rücksicht aus die Gegenseitigkeit ausländische Ballone gerade
so behandelt werden mllssen wie die deutschen. In der Regel zahlt
die den Ballon absendende meteorologische Anstalt dem Finder eine
ansehnliche Belohnung. Die Ballone sind mit dem leicht brennbaren
Wasserstoff gefüllt, daher ist Vorsicht geboten. In Zweifelsfällen wende
man sich an die nächste Octspolizeibehörde oder an die Württ. Landes
Wetterwarte in Stuttgart.

Stuttgart, 11. Juni. (Bienenschwarm als Verkehrshindernis.)
Gestern nachmittag um 3 Uhr bot sich den Paffanten in der Kronen
straße in unmittelbarer Nähe vom DKW.-Haus ein seltenes Bild. An
der Lichtanlage eines Personenautos hatte sich ein Bienenschwarm
festgesetzt, der sich von seiner eigenartigen Bleibe zunächst nicht ent
fernen lassen wollte. Die Bienen behinderten so einige Zeit den Passan
terwerkehr auf dem Bürgersteig, bis man sie mit Wasser besprengte,
wodurch sie flugunfähtg gemacht wurden. Nun erst konnte sie ein
beherzter Arbeiter in eine Kiste füllen, womit auch das ungewöhnliche
Verkehrshindernis, das viele Neugierige anlockte, beseitigt war.

Ehlingen, 11. Juni. (Hochwasserschaden.) Die durch das letzte
Hochwasser stark beschädigte Holzdrücke in Oberehlingen wird provi¬
sorisch wieder hergestellt mit einem Kostenaufwand von 8800 Mark.
Der Neubau einer eisernen Brücke muß in absehbarer Zeit erfolgen
Die Pläne dazu fertigt das Tiefbauamt bereits an. Das letzte Hoch¬
wasser hat insgesamt einen Schaden von 13513S Mark angertchtet.
Es besteht, wie der Oberbürgermeister im Gemeinderat mitteilte, Hoff
nung, daß der Staat den größten Teil der Kosten übernimmt.

Owenu. Teck, 11. Juni. (Reglmentstog der 126er.) Das
Kieme Herzogstävtchen am Fuße der Teck beherbergte am Sonntag
mehrere Hundert frühere Angehörige des Regiments 126 in seinen
Mauern. Es war dies der zweite Regimentsappell, den die Vereinig
ung ehemaliger 126er abhielt. Reich war der Flaggenschmuck, den
Owens Bürgerschaft den alten Soldaten zu Ehren an den Häusern
angelegt hatte. Bon dem Mtttagszug, mtt dem die meisten Teil¬
nehmer ankamen, wurden sie in feierlicher Weise abgeholt. Bald
war der Adlersoal voll mtt Besuchern. Kamerad Ungec-Ludwigsburg
hielt die Begrüßungsansprache. Die zweite Ansprache hielt im Namen
der Feststadt Kamerad Gruel. Er stellte seinen Ausführungen den
asten wiicttembergischen Wahlspruch„Furchtlos und treu" voran. Der
Vorsitzende der Groß-Stuttgarter Vereinigung ehemaliger 126er regte
an, in Owen, wo viele Bürger früher beim Regiment 126 gedient
hatten, eine eigene Ortsgruppe zu gründen und diese dem Landes

anzuschltetzen. Er schloß mit einem Hurra aus die Garnisons-
Mdt Straßburg und auf das deutsche Vaterland. In Ludwigsbucg
findet im kommenden Jahr der dritte Regimentsappellstatt.

Ulm, 11. Juni. (Seltene Tierfreundschaft.) Eine seltene Tier-
peundschast zwischen einem Jagdhund und einem jungen Reh kann
a>?A -!2 Gasthaus zum „Roten Löwen" in Ulm beobachten. Das
7° . äicheli „Hansel " wurde zwei Tage nach seiner Geburt von Ktn
«eni im Wald aufgefunden und umhergetragen. Infolge des Men-
DAeruchs, der dem jungen Tier anhaftete, nahm es seine Mutter
2 Ehr an und setzte es dem Hungertod aus. Der FagdpSchter

Tchmid, wurde durch das Klagen des hungrigen Rehleins
ZtzEdsam und nahm es mit nach Hause, wo es sich bet guter Pflege
U « .Zotte. Nun spaziert das acht Tage alte Böckchen zur Freude

munter in der Wirtschaft umher, sorgsam behütet von seiner
Megemutter. einer Hühnerhüudtn. Es ist rührend, wie der
das>unge Rehlein betreut.

Hund

Die Arbeitsmarktlage im ArbeitsamtsbezirkNagold.
1» ,^ ^ Mai standen beim Arbeitsamt Nagold 1957 Persom

Davon erhielten 1290 männliche und 2
Arbeitslosenunterstützung, 410 männliche und !

^ .o-^ ^ E ^ erstützirng. Me Abnahme seit 30. Mai b
1-n Unterstützungsempfänger . Die Arbeitslosen vertk

.-̂ " 1 die Nebenstellen wie folgt : Nagold 452 männl . ui
M 507; Calw 273 männl . ünd 110 weibl., züs. 38

v euoenstadt 538 inännll 'und 28 weibl., zus. 561; Herrenbe:
- "" ö 54 weibl-, zus.- 352; Horb 139 männl . und

' Jnr Gesamtarbeitsamtöbezirk haben die A
9 Prozent abgenornmen. Im Hauptamt N

^betragt die Abnahme 25 Personen ^ 4,7 Prozent, b
Personen — 11.5 Prozent, Neberrstei

Person̂ - ^ Personen ^ 38,7 Prozent. Herrenherg
— 13,3 Prozent , Horb 0. Auch in dieser Bericht

sonl̂ -L prozentuale Abnahme im Bezirk Freuüenstadt b
üors ^ daß letzt ein Ausgleich für die frühere germ

Abnahme geschaffen ist. Gegenüber dem Borjahr mit 849
Unterstützungsempfängern stand am :X). Mai die 2,3facl>e Zahl
von Personen in Unterstützung. Die Zahl der Arbeitsuchenden
betrug am :10. Mai 1931 2586 männliche und tll weibliche, zu¬
sammen 3027 Personen . Notstandsarbeiter waren zusammen
150 beschäftigt. Diese Zahl wird sich durch einige Notstandsar¬
beiten .in der nächsten. Zeit voraussichtlich wesentlich erhöhen.

Vermischtes.
Merkwürdiges vom Regen. Wenn die Regenmengen, das

L-chmelzwasser der Schneemassenund die anderen Niederschläge
nicht im Erdboden versickerten und vor Verdunstung beivahrt
werden könnten, dann würden sie Mitteldeutschland im Lause
eines Jahres mit einer Wasserfläche von durchschnittlich 60 vis
70 Zentimeter Höhe bedecken. In den deutschen Mittelgebir¬
gen beträgr die jährliche Niederschlagshöhe ungefähr IM, im
Brockeugcbiet sogar 170 Zentimeter . In anderen Gegenden
Europas und der Erde überhaupt werden diese Zahlen bei
weitem überschritten. Ueberall dort , wo Feuchtigkeit tragende
Seewinde in der Nähe der Küste auf Gebirgshindernisse stoßen,
sind stärkste Regengüsse die Folge. Do erreichen verschiedene
Gegenden Großbritanniens , die den Luftströmungen vom
Atlantischen Ozean besonders ausgesetzt sind, mehr als 4 Nie¬
ter Niederschlag, der Kamerunberg in Westafrika 10 Nieter.
Das niederschlagreichste Gebiet der Erde stellte man in Assam
im Nordosten Borderindiens fest, wo ein Ort einen durch¬
schnittlichen Jahresniederschlag von 12 Nieter aufzuweisen hat.
Sollten diese ungeheuren Wassermassen von einem Spreng¬
wagen, der 2 Kubikmeter saßt, geliefert werden, dann müßte
sich dieser im Lause eines Jahres über jedem Quadratmeter
Boden sechsmal entleeren. Bei Leipziger Niederschlagsverhäit-
nissen würden diese Wassermengen zur Versorgung von nahezu
20 Quadratmeter Land ausreichen. Um von der Stärke der
wolkenbruchartigen Güsse in dieser Gegend Südasiens eine
Vorstellung zu gewinnen, ist weiterhin zu bedenken, daß die
Hauptmenge des Regens (ungefähr 80 Prozent ) in sechs Mo¬
naten — vom Mai bis zum Oktober — fällt , während sich die
Niederschläge bei uns ziemlich gleichmäßig über das ganze
Jahr verteilen. In einem einzelnen Jahre wurde sogar ein¬
mal eine Niederschlagshöhe von 23 Meter Höhe registriert!
Es gibt aber auch Stellen auf der Erde — in der Sahara und
in der chilenischen Lalpeterwüste z. B. —, wo es in manchen
Jahren überhaupt nicht regnet. Manche Orte Nordchiles müs¬
sen sich mit einem Durchschnit von 5—10 Millimeter begnügen.

Pflanzen geben geologische Aufschlüffe. Die Beobachtung,
daß gewisse Pflanzen zu ihrem Wachstum eine ganz bestimmte
Bodenart bevorzugen, hat die Wissenschaft setzt zu geologischen
Forschungen ausgenützt. Man schließt aus dem Vorhanden¬
sein gewisser Pflanzenarten auf die mineralogische Beschaffen¬
heit des Bodens . To sind im Waldgebiet von Orleans auf
Grund der inmitten der auf Kieselboden hinweisenden Flora
auftretenden viele Kilometer langen Streifen von Kalkpflan¬
zen Untersuchungen angestellt worden, die zu dem Ergebnis
der Freilegung einer alten mit Kalksteinen gepflasterten Rö¬
merstraße führten . Beim Aufsuchen von Lagerstätten edler
Mineralien konnte die Pslanzenbedeckung des Bodens zu den
wichtigsten Schlüssen führen. Das Vorhandensein von Zink
zeigt deutlich das Galmeiveilchen an, das z. B . in Oberschlesien
und Belgien sowie in Westfalen auftritt , wo der Boden zink¬
haltig ist. Die Ackerdistel spielt als Anzeiger von Lehmstellen
eine hervorragende Rolle und Huflattich weist auf trockenen
kalkhaltigen Ton hin. Orchideen dagegen sind ausgesprochene
Kalkpflanzen, während Heidekraut und Heidelbeere als Sand-
pflanzen angesehen werden. Das Gänsefüßchen ist eine typische
Salzpflanze , die im norddeutschen Flachlande dort anzutref¬
fen ist, wo offene Stellen vorhanden sind, auf denen Solen
aus den Salzlagern emporsteigen.

Vom Schaf zum Menschen. Der Rekordwahnsinn ist aller
Wirtschaftskrise zum Trotz auch heute noch nicht in U-S .A.
ausgestorben. Das neueste „Wettrennen " spielte sich zwischen
einigen Tuchfabriken und Schneiderfirmen in Chicago ab.
Sieger war , wer am schnellsten die Wolle eines frisch geschore¬
nen Schafs zu Anzugstoff verarbeitete und aus dem Stoff
einen Anzug herstellte, der von einem Kunden getragen wer¬
den konnte. Das „Wettrennen ", das natürlich als Sensation
aufgemacht wurde, endete mit dem Sieg einer Tuchfirma, die
für die gesamte Prozedur vom Schasrücken zum Menschen¬
rücken 6K4 Stunden benötigte! Die englischen Tuchfabrikanten
in Uorkshire hat diese „schlagende" Beweisführung nicht schla¬
fen lassen. Sie wollen ihrerseits den Rekord nberbieten . In
Privaten Versuchen wurde in der Tat die amerikanische Fixig¬
keit bedeutend unterboten . Man schaffte es statt in 6X bereits
in 4-7 Stunden , und zwar brauchte man vier Stunden für
die Herstellung des Tuches und Stunden für Zuschneiden
und Fertigstellen des Anzugs . — Einen solchen Anzug nähme
ich nicht geschenkt!

Russische Kolonisten hören jetzt erst hon Weltkrieg unö Re¬
volution. Aus Moskau wird berichtet: Die ersten Besucher,
die seit 18 Jahren nach dem Delta des Jndigirka -Flusses in
Nordsibirien kamen, hatten den weltfernen Kolonisten dieser
unfreundlichen Gegend allerhand Neuigkeiten zu erzählen. Die
500 Menschen der Kolonie, die sich kümmerlich von Jagd und
Fischerei ernähren , hatten weder vom Weltkrieg noch von der
Revolution etwas gehört, lieber den Weltkrieg haben sie sich
weniger gewundert als über den Umsturz und die Ermor¬
dung des Zaren , der in ihrem Bewußtsein und in ihren Ge¬
beten noch immer als unantastbares Wesen lebte. ' Die Kolonie
in dem Delta des Jndigirka -Flusses gehört zu den ältesten
russischen Siedlungen Sibiriens . Sie wurde im 16. Jahr¬
hundert von Iwan dem Schrecklichen gegründet. Die im hohen
Norden angesiedelten Kosaken haben ihre alten Sitten und
ihre mittelalterliche Sprache fast vollständig bewahrt. Ihre
Gäste, von denen sie zum ersten Male über die Umwälzungen
in Europa hörten , waren Mitglieder , einer Expedition der
Russischen Akademie der Wissenschaften. Wie die Forscher
pflichtgctreu nach Moskau berichteten, haben sie die Kolonisten
umgehend mit den Ideen - Lenins vertrant gemacht und hatten
mit ihren Bestrebungen so durchschlagenden Erfolg , daß die
Kolonisten nicht nur ein Sowjet gründeten, sondern sogar eine
Frau zum Vorsitzenden ihres Sowjets wählten. In Zukunft
wollen sie stets einen Vertreter zur Moskauer Sowjettagung
entsenden. .

Chinas Exkaiser wird Opernsänger. Chinas Exkaiser, der
seit vielen Jahren unter dem bürgerlichen Na inen Pu M in
schlichten Verhältnissen in Tientsin zurückgezogen lebt, wird
demnächst die -Oeffentlichkeit möglicherweise in einer neuen
Rolle, wenn nicht Rollen, überraschen. Ein Sekretär detz. ehe¬
maligen Mandschuherrschers ist kürzlich von Tientsin . nach
Peking .gekommen, um einen bekannten Gesangspädagogen für
die Ausbildung seines Herrn zu verpflichten und Kostüme und
die zählreichen Requisiten der chinesischen Opern für den Ex¬
kaiser einzükanfen. Wie es heißt, soll Pu M 8ör einigerc Zetr
seine stimmliche Begabung entdeckt und beschlossen haben, sich
zum Opernsänger ausbilden zu lassen. Sofern .die Schulung
seiner Stimme den erwarteten Erfolg bringt, , wird der Ex-

.käisep, öffentlich .als Opernsänger , auftreten , ..Allerdings nicht

.oder nicht,in erster Linie,, in China , sondern in 'Afnerika, wo-,
Ast,Pu 'M schon' seit Jahren reist» möchte, allen bisher wegen
Mangel äst den nötigen Mitteln nicht fahren konnte. Wahr¬
scheinlich wird -der Exkaiser- nicht npr sich selbst, sondern auch

seine Frau und seine Geliebte im Gesang ausbilden lassen.
Hält er an diesem Plane fest, so dürfte dem eigenartigen Trio
auf dem Broadway ein sicherer Erfolg beschieden sein, gleich¬
gültig, ob die Stimmen den Erfolg rechtfertigen oder nicht.
Wie Exkaiser Pn Pi behauptet, läßt er sich zunächst nur aus
Langeweile und zu seinem Privatvergnügen ausbilden . Das
zurückgezogene Leben in Tientsin bietet dem Exkaiser sehr we¬
nig Abwechslung. Schon seit Jahren besteht sein tägliches
Vergnügen aus Radfahren und Rollschuhlaufen. Non der
Musik verspricht er sich eine wertvollere Anregung und schließ¬
lich auch eine dringend notwendige Auffrischung seines Bank-
kontvs.

385 823 225 Bibeln.
Die englische und ausländische Bibelgesellschaft gab jetzt

eine Statistik über die Verbreitung der Bibel heraus . Im
Jahre 160t wurde die Bibel „nur " in 72 Sprachen herausge¬
bracht; heute erscheint sie in 614 Lprachen und Dialekten und
in 60 verschiedenenSchriftarten . Seit 125 Jahren verkaufte
die Gesellschaft insgesamt 385 623 255 Bibeln . In Deutschland
allein wurden im vorigen Jahr 157 000 Exemplare abgesttzt.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 11. Mat. (Schlachtolehmcnkt.) Dem Donnerstagmarkt

am Stävt. Dteh- und Schlachthof würben zugesührt: 1 Ochse, 2 Bul¬
len, 4 Iungbullen, 30 Rinder(unverkauft 16), 17 Kühe, 246 Kälber,
1368(100) Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen—.
Bullen a 35—36 (letzter Markt unverändert), b 32—34(unv.), Rinder
n 48—40 (uno), d 42—46 (uno.), Kühe—. Kälberd 59—63 (61
bis 64), c 51- 57 (53—59), cl 45- 50 (46- 51), Schweinea fett«
über 300 Psd. 41—42 (47- 48), d vollfletschige von 240- 300 Psd
42—43 (48- 49), c von 200—240 Bfd. 42- 44 (48- 50), ck von 160'
bis 200 Psd. 41—42 (46- 47), e fleischige von 120—160 Psd. 40 bis
41 (43—45), Sauen — Mk. Macktoerlaus: Großvieh ruhig, Kälber
chlrppend, Schweine schleppend, Ueberstand.

Mehpreise, II. Juni. Calw. Kühe 245—340, Kalbinnen 380
bis 450, Jungvieh 120—315 M. — Lauphetm: Kälber und Boschen
130- 270, Kalbeln 410- 515 M. - Baihingena. E. : Ochsen 550
bis 675, Stiere 375—560, Kühe und Kalbinnen 300—560. Rinder
135- 480 M.

Der württembergische Nadelrundholzmarkt.
Von April auf Mai d. I . steigerten sich die Perkaufs¬

mengen von Fichten- und Tannenstammholz in den württem-
, bergischen Staatsforsten bedeutend, und zwar von rund 33 600
und 52 200 Festmeter, eine Menge, deren Unterbringung nur
auf Kosten der Preise ermöglicht werden konnte, die damit auf
einen neuen Tiefstand herabgedrückt wurden. Vergleicht man
die Tnrchschnittserlöse vom April und Mai miteinander , so
ergibt sich bei der 3. Klasse ein Mindererlös im Mai von 1,50
Mark je Festmeter, was einer achtprozentigen Preissenkung
gleichkommt, die umso stärker ins Gewicht fällt, als schon die
vorausgegangenen Monate stark rückläufige Preise gbracht hat¬
ten. Man sieht aber aus dieser Preisabwärtsbewegung , daß
die Depression am Rundholzmarkt an Intensität noch zunahm.
Die größten Posten im Mai d. I . wurden aus den Forstäm¬
tern des Nordostlandes mit rund 20900 Festmetern abgesetzt,
dann folgen der Größe der Umsätze nach die Forstümter des
Schwarzwaldes mit 12900 Festmeter, jene Oberschwabens mit
7700 Festmeter, jene des Unterlandes mit 7000 Festmeter und
schließlich die der Schwäö. Alb mit rund 3700 Festmeter. Was
die Durchschnittserlöse betrifft, so stehen jene in den Forstäm¬
tern des Schwarzwaldes und des Unterlandes mit je 60 Pro¬
zent der Landesgrundpreise an erster Stelle , während von
den Forstämtern der Sckiwäb. Alb 57 Prozent , des Nordost¬
landes 56 Prozent und Oberschwabens 54 Prozent gleicher
Taxen erzielt wurden. Die Verkaufsmassen von Forchen und
Lärchen in gleichen Forsten im Mai d. I . sind mit rund 4050
Fcstineter auf der Höhe des Vormonats geblieben, wie auch
hinsichtlich der Bewertung eine nennenswerte ' Verschiebung
nicht erfolgte.

Neueste Nachrichten,
Berlin , 11. Juni . Das Schöffengericht Berlin Mitte ver¬

urteilte wegen gemeinschaftlichen- Vergehens gegen K5 Ziffer 1
des Gesetzes zum Schutze der Republik vom 25. März 1930
die Stahlhelmführer Seldte und Düsterberg an Stelle einer
an sich verwirkten Gefängnisstrafe von zwei Monaten zu je
800 Mark Geldstrafe, den Redakteur Kl-einan an Stelle von
drei Wochen Gefängnis zu 300 Mark Geldstrafe. Alle Exem¬
plare der Beilage der Zeitung „Der Stahlhelm ", in der der
Aufruf erschienen ist, werden eingezogen.

Weiheiwei, 11. Juni . Es steht jetzt fest, daß die in dem
gesunkenen Unterseeboot „Poseidon" eingeschlossenen acht
Matrosen nicht mehr aM Leben sind.
Gerichtsbeschluß über „Gefesselte Justiz ". — Zugunsten des

Justizrates Werthauer.
Berlin , 10. Juni . Die 18. Zivilkammer des Landgerichts I

unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor Herzog hat heute mit¬
tag in der Klage, die Justizrat Dr . Werthauer gegen den
Verlag Lehmann in München auf Unterlassung verschiedener
beleidigender Behauptungen i» der Broschüre „Gefesselte Ju¬
stiz" angestrengt hatte, zugunsten des Antragstellers entschie¬
den. Die einstweilige Verfügung vom 11. April wurde durch
die Kammer bestätigt, und cs wurde dem Verlag gegen eine
Strafe von 500 RM . in jedem Fall der Zuwiderhandlung ver¬
boten, die vom Gericht beanstandeten Stellen zu drucken oder
zu verbreiten . Die Kosten des Verfahrens wurden dem Ver¬
lag Lehmann zu lt , Justizrat Werthauer,zu auferlegt.
Der evangelische Kirchendertrag in Preußen dom Landtags-

Hauptausschrrtzangenommen.
Der Hauptausschuß des Preußischen Landtages beriet am

Dienstag den Vertrag mit den evangelischen Landeskirchen.
Mit der Beratung wurde das neue Pfarrerbesoldungsgesetz
verbunden, ebenso ein kommunistischer Antrag , der sich gegen
den Vertrag wendet und die Vorlegung der Unterlagen for¬
dert. Nach längerer Anssprache wurde der Vertrag bei Ent¬
haltung der Sozialdemokraten gegen die Kommunisten ange¬
nommen. Annahme fand auch das Pfarrerbesoldungsgesetz.
Der kommunistische Antrag gegen den Vertrag wurde avge-
lehnt.

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund und Allgemeiner
Freier Angestelltenbund zur Notverordnung.

Berlin, 11. Juni . Der Bundesvorstand des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes hat sich unter Beteiligung des
Vorstandes des Allgemeine» Freien Angestelltenbundes mit der
Notberbrdnung püm 5. Juni eingehend befaßt. Der Allgeweine
Deutsche Gewerkschaftsbund teilt zu dieser Beratung , mit, daß
beide Bundesvorstände nicht die Nptwendigkcit verkenne», dem
ganzen,„deutschen Volte Opfer zuzümuten, nfn eine Belebung
der deutschen Wirtschaft 'ünd damit eine MilÄernnß det Er¬
werbslosennot wie auch eine Wiederherstellung, des Gleichge¬
wichtes der öffentlichen Haushalte , zu .ermöglichen- Me Not-
Perprdnung enthalte, jedoch eine derartige Häufung sozialer
Ungerechtigkeiten, daß der allgemeine Widerstand der Arbeiter¬
schaft' sich ungestüm geltend machen müsse! Die Gewerkschaften
würden alle ihr Kraft einsetzen, um- die unbedingt notwendige
Aendernng der Potperardnung ,.üerheiziffüüreff.



Ein Eisenbahnunglück
Quickbvrn , 11. Juni . Cm schweres Eisenbahnunglück

bat sich am Donnerstag nachmittag gegen 5 Uhr in der Nähe
von Quickborn zugctragen . Ein von Altona kommender Trieb¬
wagen und ein aus Neumünster kommender Güterzug stießen
mit großer Gewalt zusammen. Die Wirkung des Zusammen-
hraties war entsetzlich.

Der Vorderteil des Triebwagens wurde Lurch den Zusam¬
menstoß wie eine Ttreicvholzschachtel zusammcngedrückt . Der
Triebwagen war ziemlich stark besetzt. 16 Personen wurden
schwer und etwa zehn Personen leichter verletzt . Bei einigen
der Verunglückten sind die Verletzungen derart , daß an ihrem
Auskommen gezweiselt werden muß . Lebensgefährliche Verletz¬
ungen har auch der Führer des Triebwagens davongetragcn.
Die meisten Verunglückten harren innere Verletzungen , vre
durch das Zusammendrücken des Triebwagens entstanden , an¬

dere Knoctxmbrüche . Eine große Anzahl der Verletzten stammt
aus Schleswig -Holstein . Viele der Insassen waren völlig ein¬
geklemmt und mußten erst herausgesägt werden . Tic 16
Schwerverletzte wurden in die Krankenhäuser benachbarter
Städte eingcliefert . Die Reichsbahn hat sofort einen Hilsszug
zur Nnglücksstclle entsandt . Das Unglück ereignete sich auf
einer eingleisigen Strecke , lieber seine Ursache herrscht vor¬
läufig Unklarheit.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimm ! o»

Schristleitunn nur die vreßgesetzliche Verantwortung .)
) :( Neuenbürg , 11. Juni . Die Einmachzcit naht , wo sich

jede Familie auf die begehrten Früchte der Garten - und Wald¬
beeren freut und sich damit auf die lange Winterszeit eindcckt.
Leider haben die kürzlich niedergegangenen Gewitter mit
Hagelschlag das Beerenobst wie auch das Kernobst stark dezi¬
miert . Daß nun während der Einmachzeit ein stärkerer Zuckcr-
verbrauch einsetzt, ist ja selbstverständlich , daß aber gerade in

dieser Zeit immer eine Erhöhung der Zuckerpreise eintritt ist
sür den vernünftig Denkenden unerklärlich . Denn ein ver¬
mehrter Absatz bringt auch einen erhöhten Gewinn . Aber die
Zuckerfabriken und Konzerne (der Klcinkausmann hievon aus¬
genommen ) stellen zweifellos die Gewinnsucht vor allem an¬
dern in den Vordergrund . Oder wird systematisch nach dem
bekannten Sprichwort gehandelt „Wenn Ernte ist, muß man
schneiden !" Eine solche Maßnahme schlägt der neuen Notver¬
ordnung förmlich ins Gesicht, durch welche wieder weite Kreist
in ihrer Lebenshaltung geschmälert werden , während im all¬
gemeinen immer das große Gerede von Preissenkungen ist
Dasselbe trifft auch bei den Kohlen ufw . zu. Warum denn im
Sommer erhöhte Preise ? Tie Kohlenhalden sind überfüllt und
viele tausend Bergarbeiter arbeitslos . Es wäre daher zu be¬
grüßen , wenn einmal von maßgebender Stelle aus gegen ein
solches Gebaren in Stuttgart oder Berlin schärfstens Protest
eingelegt würde , so lange es noch Zeit ist. Diese Firmen
scheinen sich mit dem freien Handel nicht abfinden zu könne«
und cs wären daher Zwangsmaßnahmen ganz am Platze . Wo
bleibt da das Wirtschaftsministerium ? °

Zwangsversteigerung.
Am Samstag den 13 . ds . Mts ., vormittags 10 Uhr,

kommt in Herren a ! b ein
Fahrrad (Continental)

zur Versteigerung.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle Herreualb
Keidel.

wogen Ztillegung uossi -er k̂ fok-riisimek - ^ llveigmeäsk 'IsLStmg

beginn 30 . IVlai 1931,

Hell- Mil LehllliWs-Lttktlllj.
Am Montag , 15 . Juni d . 3 . , nachm . (53/4 173/4) Uhr,

wird vom Stadt . Wasserwerk Pforzheim im Trösseltal
der Heu - und Oehmdertrag von acht Grundstücken mit je
einem wiUtt . Morgen öffentlich versteigert.

Treffpunkt bei der Enzbrücke — Haltestelle Engelsbrand.

O>II>I>I>>MIIIIlIIIIl>IlIIII»IIII»I»IlIIII»IllI»II»»Il» I» »IIIIN

Gi. Kirchenchor Neuenbürg.
Der Kirchenchor hält am Samstag,  abends 8 */? Uhr,

im Pürensaa ! seinen

Famileir-Abend
ab . Die Mitglieder werden mit ihren Angehörigen und i
Gästen hiemit herzlich eingeladen . Auch weitere Kreise , die
dem Kirchenchor durch frühere Mitgliedschaft oder sonstwie
nahestehen , sind sreundlichst willkommen.

Der Vorstand . 1

Neuenbürg.

/Xb lisute mittLZ gewäliren wir auf clss gessmle Wsk-solsgei-

mit AuskiZsims nur wsmgsi ' ŝ etto - uoct st/lssksnsktiksl.

LkkikKLMsKSlSgsnkssl füs Hvtsls,
EsTtwirtS , psrtLlONSN UNÄ lZStriede sUsr Hrt.

83M8t3g VON9 —7 Okl' geöffnet.

werden zu einer Besprechung in die »Sonne * am Sonntag
mittag 4 Uhr eingeladen.

Alldeutscher Verband
Ortsgruppe Ober-Enztak.

Am Samstag den 13 . Juni 1931 , findet im Gasth.
z . „Sonne " in Neuenbürg abends 8 Uhr 15 ein
öffentlicher Bortrag statt.

«srr vrpi .->ns . Ai . ksitk,  SsrSm
spricht über:

..Somme« wir «och über de«
nächsten Muter ?"

Jedermann  ist herzlich eingeladen.
Freie Aussprache ! Eintritt frei!

pi-o «r »kim

ksLsn llorakrat
! Hühneraugen , verdickte Hornschwielen an Händen und Fützen hat sich„Leolin " als

sicherstes und bequemstes Mittel zur gründlichen Beseitigung aller harten Haut-
Wucherungen bestens bewahrt. Packung für mehrmaligen Gebrauchmit genauer
Gebrauchsanweisung 60 Pf . 2n allen Apotheken und Drogerien zu haben.

Ml -Wl
IlMW

! Am Sonntag den 14 . 3uni
! ! 93l , vormittags von 11 bis
! 1 Uhr , findet

AebimgsWLetzen
^ statt . Vollzähliges Erscheinen
! erwartet
j das Schützenmeisteramt.

Neuenbürg.

Empfehle , solange Vorrat
reicht , prima reifen

SlillMllW.
'/»Pfund 12  Mg-

Lsel pßiLtee.

Konto -Büchlein
L . Meeh 'sche Buchhandlung.

Wirtschaft z. Dahnhof,
Haltestelle Engelsbrand.

Morgen Samstag

wozu sreundlichst einladet

Peter Kronevberg Md Frau

Turn -Verein
Neuenbürg.

Anläßlich des Iugendturn-
tages in Würzbach am
kommenden Sonntag den 14.
ds . Mts . sind unsere Mit¬
glieder zu einem Tagesausslug
nach dort herzlich eingeladca.
Insbesondere sind die Eltem
uns . Schülerabteilung freund!,
eingeladen . Abfahrt : Stadt-
bahnhof 7 Uhr 04 bis Calm¬
bach.

Der Tnrnrat.

Msiten-Mrien
L. Meeh'sche BMaMnT

«O
. 1 . ^ - « - - A - . _ - f

plsrr , ««- !»«« ! - Ina « am-
- TLsrs EN SINTM ^ ST -tuSssi ' WÄGn ZLkicr «.

sellr gute k̂ sssons m MTK M gz» ^

-nocternsten 5tre >kenmustern . B U . HsMDDE
.Hussucüen kür ctss ^ Itsr von 1- 4 fskrs 2 SS I SS

Bermel , Koussslme . Wssckise -cie . ksrbig u . sctiwsr ->weii ; W U 1- 12 fsüre . ' ' ^ ^ 2 SS 8LISLASK?gg» I ßlnsbos-Ws-MKRHi«« ^ !̂a-
weste . sellr epsrt . . DD D >ur üss -Itter von 4 — 15 Iskrs . V

^ 777 77

Da»
ksrbig , sowie geblümte , spsrts vessins . Ml M

^ I « » I * L K S

L«t»r «ttt >rt » tekokontoet » t»« rtol >1o Vsron morrtsn prompt srteÄigt , aslrsukts Nksrsn « orekon Nostsnios mit unoorsm Nuto »ogsotoNt.
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